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Wallis Dienstag, 25. Juni 2024

«Wenn ich einmal reich wär»,  
singt Tevje, der Milchmann aus  
dem jiddischen Dorf Anatevka.  
Und er begeistert das Publikum  
weltweit immer wieder neu, der  
liebenswürdige jüdische Pech- 

vogel, der, statt reich zu wer- 
den, an der missglückten Verhei- 
ratung seiner fünf Töchter ver- 
armt und nach der Verwüstung  
des Dorfes durch die russische  
Soldateska nach Jerusalem aus- 
wandert. Unter den neun Tony  
Awards, die das Musical «The  
Fiddler on the Roof» 1964 am  
Broadway erhielt, war auch ei- 
ner für den Autor Joseph Stein,  
obwohl der die Figuren und  
die Geschichte gar nicht erfun- 
den, sondern der Erzählung  
«Tevje der Milchiger» von Scho- 
lem Alejchem entnommen hatte.  
Der Name bedeutet «Friede mit  
euch» und ist das Pseudonym  
des am 2. Februar 1859 in der Nä- 
he von Kiew geborenen Schalom  
Rabbinovitch, der einmal reich  
war und dann – durch Bankrott  
– wieder arm wurde, Russland  
nach dem Progrom von 1905 ver- 
liess und in der Schweiz, in Frank- 

reich und in Bessarabien lebte,  
bis er am 13. Mai 1916 in New  
York starb. Schon in Odessa und  
Kiew, vor allem dann aber im  
Exil schuf er ein erzählerisches  
Werk, das ihn neben Jizchak Pe- 
rez und Mendele Mocher Sfarim  
zu den Gründern der moder- 
nen jiddischen Literatur mach- 
te: Romane wie «Die Sintflut»,  
«Der wandernde Stern», «Mottl  
der Kantorssohn» und zwei Er- 
zählserien, an denen er jahrzehn- 
telang arbeitete. So begann er  
«Tevje der Milchiger» 1894 in  
Kiew und arbeitete bis zu sei- 
nem Tod 1916 daran, während  
er «Menachem Mendel» 1892  
begann und 1913 abschloss. Bei- 
de Titelfiguren verkörpern nicht  
nur den Ostjuden schlechthin,  
sondern auch Facetten von Alej- 
chems eigenem Wesen. So ist  
Mendel der fantastische Träu- 
mer und Optimist, der jeden Mo- 

ment das grosse Glück erwartet  
und nur durch die Briefe seiner  
lebensklugen Frau auf dem Bo- 
den der Tatsachen gehalten wer- 
den kann, während der Milch- 
mann Tevje alles Leid und al- 
les Unglück in naiver Gläubigkeit  
fröhlich als Folge von Gottes wei- 
sem Ratschluss hinnimmt.

Das Lied des Milchmanns Tevje 
machte ihn weltberühmt
Ein Porträt des ukrainisch-jüdisch-amerikanischen Autors Scholem Alejchem (1859–1916).

Charles Linsmayer
Der Zürcher Publizist hat 
Bücher von Maurice Chappaz 
und Corinna Bille publiziert 
und ist nicht nur ein Kenner 
der Schweizer, sondern auch 
der Weltliteratur. 
charles@linsmayer.ch
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Die Mitte Herbriggen - St. Ni- 
klaus – Gasenried lud zur No- 
minationsversammlung zu den  
Gemeinderatswahlen ein. Der  
sehr gut besuchten Versamm- 
lung folgten über 50 Personen in  
die Raiffeisen Arena in Zaniglas.
Zudem berichteten Grossrat Oli- 
vier Imboden und Nationalrat  
Philipp Matthias Bregy über ih- 
re Arbeiten im entsprechenden  
Parlament.

Das Wahlteam hat seine Ar- 
beit bereits im Jahr 2023 aufge- 
nommen. Der bisherige Gemein- 
derat Dominik Biner stellt sich er- 
neut zur Wahl. Die zwei bisheri- 
gen Gemeinderäte Roland Brant- 
schen und Nicolas Imboden ha- 
ben sich entschieden, bei den  
kommenden Gemeinderatswah- 
len nicht mehr anzutreten.

Neu als Gemeinderatskandida- 
ten stellen sich Liliane Imbo- 
den-Imhof, Benno Imboden und  
Cornelia Summermatter.

Zudem hat sich die am- 
tierende Vizerichterin Myriam  
Wyer entschieden, nicht mehr  
anzutreten. Mit Jeannine Lalka  
wird die Mitte-Partei auch für  
dieses Amt eine Person zur Wahl 
aufstellen.

Im Anschluss an die Vorstel- 
lung der Kandidaten offerierte  
die Partei ein Apéro und es wur- 
de fleissig politisiert. Die Kandi- 
daten sind bereit, sich für unsere  
Gemeinde und Bevölkerung ein- 
zusetzen und Verantwortung zu  
übernehmen.

Nominationsversammlung 
der Mitte Herbriggen - St. Niklaus 
- Gasenried

Mitte Herbriggen - St. Niklaus - 
Gasenried
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Bezüglich Gesundheit und Medi- 
zin gibt es bekanntlich Hausärz- 
te, Apotheken, Spezialisten und  
Spitäler. Und innerhalb der Spi- 
täler gibt es neben dem all- 
gemeinen Spitalbetrieb mit ver- 
schiedenen Abteilungen im Spi- 
tal in Visp eine 24-Stunden-Not- 
fallstation sowie einen zeitlich  
beschränkten Hausarztnotfall  
Oberwallis (HANOW). Dieser  
sehr sinn- und wertvolle Dienst  
steht jeweils von Montag bis  
Freitag von 17.30 bis 21.00 Uhr,  

samstags und sonntags sowie an  
Feiertagen von 9.00 bis 21.00  
Uhr zur Verfügung. Hat man  
keine schwerwiegende Verlet- 
zung oder kein vermeintlich le- 
bensbedrohendes Problem, geht  
man normalerweise zum Haus- 
arzt. Hat der Hausarzt geschlos- 
sen, steht bekanntlich danach der  
HANOW zu den erwähnten Zei- 
ten und den erwähnten Tagen  
zur Verfügung. Haben all diese  
Dienste geschlossen, kann man  
sich an die Notfallstation wen- 

den. Diese ist allerdings nicht  
für «Bubini» gedacht, sondern  
für schwerwiegende Verletzun- 
gen sowie vermeintlich oder echt  
lebensbedrohliche Situationen!

Die Notfallstation SZO ver- 
zeichnete im vergangenen Jahr  
hohe 23’000 Kontakte. Dies er- 
gibt durchschnittlich 65 Kontakte  
pro Tag. An Spitzentagen, etwa  
Neujahr und Fasnachtsferien, er- 
gaben sich sehr hohe 160 Kontak- 
te pro Tag! Dies als Folge, weil  
viele Personen wegen Bagatellen  

den Notfall kontaktierten. Dies  
führt zu langen Wartezeiten und  
kann infolge ärztlicher Überlas- 
tung, Druck und Stress verständ- 
licherweise auch mal zu Fehldia- 
gnosen führen.

Die Begründung zum «Miss- 
brauch» der Notfallstation, «ich  
zahle schliesslich genug Kran- 
kenkassenprämien», ist hier abso- 
lut deplatziert!

Der Notfalldienst des SZO ist nicht für «Bubini» gedacht!

Leander Bregy, Turtmann

Leserbrief

Unsere Fraktion hat die zu- 
kunftsweisende Erhöhung der  
Höchstgrenze der Verpflichtun- 
gen des Fonds FIGI unterstützt.  
Zudem konnten wir unsere in  
der vergangenen Mai-Session  
bereits in einem Vorstoss vor- 
gebrachte Forderung, dass die  
Investitionen in die staatlichen  
Immobilien im Oberwallis anzu- 
heben sind, bekräftigen. Erfolg- 
reich an den Staatsrat zur Beant- 
wortung überwiesen wurde unser  
Postulat, das die Frage in den  
Raum stellt, welche Mittel und  
Wege dem Grossen Rat bleiben,  

wenn erfolgreich angenommene  
Vorstösse, die zentrale und drän- 
gende Fragen unserer Zeit auf die  
politische Agenda des Wallis set- 
zen, vom Staatsrat nicht oder nur  
verzögert angegangen werden.

Abgelehnt wurde unser An- 
liegen, die Krankenkassenverbil- 
ligungen an die jährlichen Erhö- 
hungsschritte anzupassen. Wäh- 
rend der Bund seinen Verbilli- 
gungsbeitrag im Gleichschritt mit  
den Kosten jährlich jeweils an- 
hebt, passen viele Kantone auf  
Kosten der Bürgerinnen und  
Bürger nicht regelmässig an.  

Zudem werden oft nicht ein- 
mal die vorhandenen Budgets  
für die Prämienverbilligungen  
ausgeschöpft. Das Wallis stellt  
in dieser Hinsicht das absolute  
Schlusslicht der Kantone dar. Ei- 
ne Korrektur wäre zur Entlastung  
der Haushaltsbudgets des Mit- 
telstands und zahlreicher Famili- 
en dringend notwendig gewesen.
Mit der Forderung nach einer  
kantonalen Vision zur Schaf- 
fung der öffentlichen Schule des  
21. Jahrhunderts weisen wir auf  
eine Problematik hin, deren  
Lösung für unsere Familien und  

unsere Wirtschaftsakteure glei- 
chermassen zentral ist. Wir ver- 
langen, dass der Kanton als takt-  
und tonangebende Instanz die  
Initiative ergreift und wie bei  
den Hochschulen eine den Rea- 
litäten Rechnung tragende Stra- 
tegie ausarbeitet, um die Volks- 
schule in die Moderne zu führen.  
Was in anderen Kantonen be- 
reits strukturiert möglich ist, kann  
und muss auch im Wallis umge- 
setzt werden.

Bericht von neo – Die sozialliberale Mitte zur Session

neo – Die sozialliberale Mitte
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Werter Herr Bischof Lovey, die  
Not derer, die ihre Macht miss- 
braucht haben, geht Ihnen nahe.  
In Ihrem Gespräch mit Gregory  
Feger (WB 22. Juni 2024) sagen  
Sie im Blick auf die Schandtaten,  
die in unserer Kirche verübt wur- 
den, und jene, die für sie verant- 

wortlich sind: «Dass Personen,  
die man kannte, die man moch- 
te, solche Verbrechen begangen  
haben, das verletzt. Gleichzeitig  
hinterfrage ich aber auch mich:  
Warum er und nicht ich? Wes- 
halb ist Person X heute im Ge- 
fängnis und ich bin frei?»

Ein ähnliches Wort des Mitge- 
fühls im Blick auf jene Personen,  
die Missbrauch erlitten haben,  
suche ich in Ihren Ausführun- 
gen jedoch vergeblich. Warum?  
Stattdessen verweisen Sie da- 
rauf, dass es menschlich ist, auch  
solche Fehler zu begehen. Dies  

obwohl sie selber wissen: «Ei- 
nem Opfer von sexuellem Miss- 
brauch so etwas zu sagen, das  
geht nicht.» Gehen Sie davon  
aus, von Missbrauch Betroffene  
lesen Ihre Worte nicht?

Pourquoi cher évêque?

Leo Locher, Siders

Leserbrief

  

Schlicht und einfach war dein Leben,
treu und fleissig deine Hand,
möge Gott dir Ruhe geben,
dort im neuen Heimatland.

Mit traurigem Herzen und in Dankbarkeit für all das Gute,
das sie uns erwiesen hat, nehmen wir Abschied von unserer
lieben Schwester, Schwägerin, Tante, Gotti, Base und
Anverwandten

Pia Burgener
19. Juli 1935

Sie ist nach kurzem Spitalaufenthalt am Sonntagabend
friedlich entschlafen.

Eisten, 23. Juni 2024

In lieber Erinnerung:
Familie Edith Andenmatten-Burgener, Eisten
Familie Yvonne Burgener-Brossard, Sitten
Familie Paulina Loretan-Burgener, Leukerbad
Familie Beaty Burgener-Venetz, Ried-Brig
Familie Werner und Rosa Ittig-Burgener, Glis
Paul Burgener, Eisten / Saas-Grund
Patenkinder, Anverwandte, Freunde und Bekannte

Wir nehmen Abschied in der Pfarrkirche von Eisten
am Dienstag, 25. Juni 2024, von 17.00 bis 19.00 Uhr,
mit anschliessendem Totengebet.

Sie sind herzlich eingeladen zum Beerdigungsgottesdienst
in der Pfarrkirche von Eisten am Mittwoch, 26. Juni 2024,
um 10.00 Uhr.

Spenden zu Ehren der Verstorbenen gehen an wohltätige
Institutionen.

Traueradresse: Marcelline Furrer-Andenmatten,
Kantonsstrasse 30, 3930 Visp

  

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied von

Martin Hurni

unserem langjährigen geschätzten Mitarbeiter, in Kenntnis
zu setzen.

Wir werden Martin in dankbarer Erinnerung behalten.
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